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Vorbericht
an den Leſer.

Einige Worte ſind fur Auswartiae durchaus noth
wendig, ehe ſie die folgende Predigt leſen. Sie

mußen die ſchrockliche Veranlaßung zu derſelben ken

nen lernen. Ein hiefiger Burger hat ſich vom Mord
geiſt beherrſcht zu dein himmelſchreienden Verbre
chen verleiten laſſen, zwei ſeiner eignen Kinder nach

dem Tode ihrer Mutter nut Guffte hinzurichten.
Weil dieſe Mordthat kein Menſch arawohnen konte,
ſo wagte er endlich auch den abſcheulichen obgleich
vereiteiten Berſuch, ſeinen Vater und ſeine noch
ubrige Tochter auf gleiche Art umzubringen. Hier
kamen ſeine Verbrechen an Tag und er erwar
tet in verdienten Ketten den vielfach verwirkten
Tod. Das Entſetzen, mit welchem die ganze Ge
meine dieſe wiederholten Mordthaten betrachtet
hatte, machte es mir leichte, uber dieſe traurige
Geſchichte zu ihrer Erweckung zu reden, und ich
hoffe zu Gott, der immer mit Seegen die Ar
beiten meines Amtes zu feniem ewigen Preiße
begleitet hat, daß ſeine Gnade auch an den Le
ſern dieſer Predigt, wie an den Horern derſel—
ben um Jeſu willen nach den Feurigſten Wun—
ſche en moge! Amen.,



Jn ch, Gott, du Gott des Gerichts und der2 die ich nie hofte, habe,

G Gerechtigkeit! ach, ich habe die Tage,

leider! die Tage erleben mußen, an welchen ein
Unmenſch an dieſen Orte, und aus dieſer Gemei

ne ſeine Kinder todten, an welchen er ſo gar ſeine
Hand an das Leben ſeines eigenen Vaters legen
konnte. Siehe, es liegt noch unbedeckt, noch un
gerochen vor dir, dass Blut der Erſchlagenen!
raut ruft aus duſtrer Todesgruft die Stimme
zweener ermordeten Kinder eine furchtbare Rache
über ihren mit kaltem Blute mordenden, die wu

tendeſten Raubthiere an Grauſamkeit ubertreffen
den Vater dir zu! Aber, du Alwwiſſender! du
weißt es! Unſre Hande haben dies Blut nicht
vergoßen, und unſre Augen haben es nicht geſe

hen. Errette uns denn von der Blutſchuld, Gott,
der du unſer Geott und Heiland biſt! Laß dieſe
graußenerregende, ſchreckliche Begebenheit, laß

das Todenopfer, das der Wutrich dafür auf der
Richtſtatte mit ſeinemLeben darbringen wird, bei
des laß einen tiefen Eindruck auf unſre Seele
machen, damit wir unſer Lebenlang dich vor Au
gen und im Herzen haben, und uns huten, nicht
in eine Sunde zu willigen, ia auch nicht in eine,
da ſie ſo leicht in uns alles menſchliche Gefuhl er
ſticken, und, ehe denn wir es denken, der grau
ſamſten. blutigſten Schandthaten fahig machen
ke e ungs aile mit dem Vorſaz wahrer
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Heiligung! Schone einer Stadt, die mit Abſcheu
auf die Mordſucht eines ihrer bisherigen Einwoh
ner hinblickt, und laß uns nicht ohne gute Wir
kung das Wort horen, das du heute zu unſrer
Warnuna unſern Seelen vorhalten laſſeſt. Gna
de und Beiſtand iſt es, was wir im Nahmen
Jeſu und nach ſeiner Vorſchrift erflehen: Vater
unſer rc.

Text. Evangelium Matth. 7. 15 23.
2enn die heilige Schrift, andachtige und in
Jeſu hoch und herzlich geliebteſten Zuhorer, die
abſcheuliche Grauſamkeit Gottes vergeſſener Ge
ſchopfe gegen einander beſchreiben will, ſo ent
lehnt ſie das Bild bekannter Raubthiere, um. die
ganze Große ihrer Wuth und ihres Biutdurſts
auszudrucken. Auf die Art ſtellet ſie uns den Sa
tan ſelbſt vor Augen, dem das Seelenverderben
der Menſchen holliſche Freude, und ihr Untergang
ſeine Arbeit iſt. Der Teufel, ſagt Petrus im
erſten ſeiner Briefe im 5z. Kapitel, und deſſen gten
Vers, der Teufel ggehet herum, wie ein
brullender Lowe, und ſuchet, welchen er
verſchlinge. Auf die Art ſchildert uns Jeſus,
der aliererhabenſte Menſchenlehrer falſche Prophe
ten als reiſſende Wolfe, die unter der Larve des
Eifers um die Religion Menſchen von dem Wege
des Heils abziehen, und ihre Seelen zum Opfer
ihrer Habſucht, ihres Ehrgeizes und ihrer Fuhl—
loſigkeit nachen. Noch zu wenig wurden wir
thun, wenn wir die Wuth ienes Abſcheulichen,
deſſen Morderhande weber Vater noch Kinder

ſchon
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ſchonten, mit der Wuth und Grauſamkeit reiſſen
der Wolfe vergleichen wollten. Ach! der Un
meenſch ubertrift ſie alle an Blutdurſt, und an un
erſattlicher Mordſucht! Sein entſezliches Bild
werde heute unter uns zum Schrecken und zur
Warnung aufgeſtellt! Mochte iedes Wort, das
deſſen Beſchreibung uns abdringet, mit der Kraft
des Donners auf das Herz derer Fühlloſen wir
ken, die, da ſie einmal der Sunde die Oberhand,
und dem Laſter die Herrſchaft eingeraumet haben,
ſo gar leichte in wutende Raubthiere gegen die
Jbhrigen, und in reiſende Wolfe gegen ihre Bru
der ausarten konnen! Kommt und betrachtet mit
mir unter dem gnadenvollen Beiſtand des heili—

gen Geiſtes, nach den Anlaß der Worte des heu
tigen Sonntags-Evangelii,

Ddas Bild eines Menſchen, der reißende
Wolfe an Wuth und Grauſamkeir uber
trift. 1.) Jch werde ſein Bild in ſeiner
Abſcheulichkeit darzuſtellen ſuchen, und
DdDann 2.ydie vornehmſten Urſachen einer
ſolchen Wuth und Grauſamkeit angeben

Herr! mein und meiner Nebenmenſchen Vater!
laß mich nicht toöden zorniglich, nicht haſſen noch
ſelbſt rachen mich, Geduld haben, und ſanften
Muth, und auch den Feinden thun das Gut.
Herr! erbarme dich unſer! Amen.

Abhandlung.
GSehet euch vor, fangt ſich mit den Worten un
ſers angebetenen Erloſers das heutige Sonntags
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Evangelium an, ſehet euch vor, vor den falſchen Pro
pheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, in
wendig aber ſind ſie reißende Wolfe, an ihren Früch
ten ſolt ihr ſie erkennen. Aeuſerlich werden dieſe
Lehrer lauter Sanftmuth und Menſchenliebe ſchei—
nen, den Nahmen des Geſalbten Gottes im Mun
de fuhren, und mit großer Strenge uber einen
ehrbaren Anſtand halten, innerlich aber voller An
ſchlage auf das Verderben der Menſchen ſein, die
ſie unterrichten ſollen; innerlich von  ihren Leiden
ſchaften beherrſcht, nur deren Befehie zu wvollzie
hen, deren unſeelige Wunſche mit Aufopferung
alles Glucks der Sterblichen zu befriedigen ſu
chen. Wem falt nicht bei dieſer Beſchreibung
falſcher, Seelenverderbender Lehrer, und bei der
Schilderung ihres kaltblutig uberdachten Morb
plans iener in Ketten zum verdienten Tode aufbe
wahrte Boſewicht ein, der in Geſtalt der Sanft
muth und der Vaterliebe in ſeinem Hauße erſchie
ne, unterdeſſen daß ſeine Seele von lauter Mord
anſchlagen ſchwanger war; iener in ſeinen Hand
lungen mit Recht verabſcheuete Elende, der auſ
ſerlich an allen Audachtsubungen der Chriſten
Antheil nahm, der ſich mit Gott im Gebet unter
halten, am Altar des Blutes unſrer Verſohnung
erſcheinen, und doch ſeine grauſamen Hande nach
dem Blute der Unſchulb ausſtrecken konnte; ein
an Wuth und Grauſamkeit reißende Wolfe über
treffender Unmenſch, der ungeruhrt bei den nach
drucklichſten Vorſtellungen des Wortes Gottes,
unbewegt durch unzahlbare geiſtliche und leibliche
Wohlthaten des Allerhochſten, alle Geſetze der

Menſche
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Menſchheit mit Fußen treten, alle Bande der Na
tur zerreißen, alles Gefuhl verleugnen, alle Leh
ren der Religion verlachen und Vater und Kin—
der mit eignen Handen morden konnte. Sein
Bild iſts, das ich euch nicht ohne die dringend
ſten Beweggrunde im erſten Theile dieſer heiligen
Betrachtung darſtellen, und die Abſcheulichkeit
deſſelben ſichtbar zu machen ſuchen werde.

Der ganze Zuſammenhang der Warheiten im
heutigen Evangelio zeiget, daß wenn Jeſus unter

falſchen Propheten auch die Phariſaer und
Schriftgelehrten nicht ſausgeſchloßen wiſſen will,
dennoch ſeine Warnung hauptſachlich wider fal
ſche, zum Chriſtenthum ſich bekennenden Lehrer

gerichtet ſey. Hutet euch, ſpricht der Gottliche,
vor ſolchen, welche ihr auſerlich ſo leicht nicht von
treuen Lehrern unterſcheiden werdet. Wie dieſe,
werden ſie meinen Nahmen im Munde fuhren,
wie dieſe von Demuth, Frommigkeit, Selbſtver—
leugnung und Glauben ſprechen, aber unter einem
ſo guten außerlichen Schein werden ſie doch keine

andere Abſicht verbergen, als die Befriedigung
ihrer Habſucht, die Sattigung ihres Geldgeizes,
und die Ausfuhrung ihrer ruhmſichtigen und
wolluſtigen Entwurfe. Sie ſind ohnerachtet ih
rer Vorſtellungen doch reißenden Wolfen ahnlich,
man mag auf ihre grauſame Eigennutzigkeit, oder
auf ihr unmenſchliches Gefuhl oder auch auf ih
ren unerſattlichen Hunger Ruckſicht nehmen. Sie
lehren, aber nur um des ſchandlichen Gewinnſtt
willen. Eine kurze Luſt, eine hoöhere Ehrenſtelle,
ein neuer Haufen Goldes iſt ihnen ſo viel als tau
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z —S]—ſend Seelen ihrer Bruder werth; die eine zu be
friedigen, die andre zu erlangen, den dritte zu
vermehren, wird keine Ruhe, kein Gluck des Nach
ſten verſchont. Sie mogen verlohren gehen, ſie
mogen troſtlos ſterben, ſie mogen mit Elend und
Verzweiflung kampfen, ihre falſchen Lehrer lachen
ihrer Leiden, und fuhlen nichts, wenn ſie nur
ihre unſeeligen Begierden ſattigen konnen.

Was fur eine ouffallende Aehnlichkeit zwiſchen
dieſen falſchen, gleich reißenden Wolfen moörden
den Propheten, und einem in dem Bekenntniße
der liebevollſten Wahrheiten des Evangeliums er
zogenen Unmenſchen, der mit uns zu einerlei ge
meinſchaftlichen SeelenNahrung, zu einerlei Er
quickung an den Altaren der Liebe, zu einerlei
Theilnehmung an den Gnadengaben des Vaters,
an den Troſtungen des Sohnes, und an den
Heilvollen Wurkungen ſeines Geiſtes in Tempel
treten, und doch unter der Larve des Chriſten
die abſcheulichſten Mordgedanken verbergen konn
te. Ein vor Hunger zur Raubbegierde verleite
ter Wolf iſt freilich unerſattlich in ſeiner Wuth.
Aber ſo wars auch der Fuhlloſe, dem der Tod
eines Kindes, dem die Ermordung zweier Kin
der nicht genug ſchienen, nein, der ſogar ſeine
grauſamen Hande an das Leben der noch ubri—
gen Tochter, und an das Leben ſeines eigenen
Vaters zu legen wagte, welche beide blos die
ſchleunigſten Hulfsmittel von der furchtbarſten
Todesart errettet haben. Ein von Hunger zum
Mord angetriebener Wolf kennt keine andere
Triebfeder ſeiner blutigen Thaten als ſeinen eige

nen



t 9
nen Nuzen. Aber der Elende, ſo ſehr er ſich
auch durch die Vorſtellung eigner Vortheile trau
rig hinterqangen hat, war ihm hierinne vollig
gleich. Wenn er nur von allen Vaterſorgen frei
werden, wenn er nur, ſo lange ſein Gewißen
nicht erwachte, eine ruhige und zufriedne Ehe
fuhren konnte, denn mochten die unausſprechlich
ſten Qualen ſeine armen Kinder auf ihren, vom
Vater bereiteten Sterbebette foltern. Ein reiſ
ſender Wolf iſt freilich keines Erbarmens fahig;
die Unſchuld, die ihm in Weg kommt, findet ih
ren Tod durch ſeine morderiſchen Klauen. Al
lein er wurgt eilend, und Schmerz und Leben iſt
ſchnell entflohen. Hier ſchon ubertraf das Un
geheuer, von dem wir reden, alle reißende Wolfe
an Wuth und Grauſamkeit. Jhn ruhrten nicht
die ſchneidenden Schmerzen ſeiner vergifteten
Kinder, und alle ihre Himmelanſteigenden Jam
merkiagen konnten ihn nicht zum Mitleid, zum
Erbarmen bewegen. Er war Zeuge von allen
denen Schrecken, die ihr Sterbebette furchterlich
machten; er ſahe ſie unter den unbeſchreiblichſten
Qualen verſcheiden; er lernte hier den Hollen
Tod des Giftes in ſeinen unnennbaren Martern
kennen, und doch wurde es ihm leichte, dies Gift
noch einmal in ſeine morderiſche Hande zu neh
men, um ſich an dem ſchrecklichen Schauſpiele der

langen Leiden einer ſterbenden Tochter, und den
Todeskampfen eines rochelnden Vaters zu wei

den. Ein reiſender Wolf freuet ſich zwar ſeines
Raubes, aber nicht der Martern, die er fuhlet.
Hier aber iſt ein Vater, dem die Qualen ſeiner
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Kinder Luſt machen, und ein Sohn, der nach
gleichen Leiden ſeines Vaters ſich ſehnet.

Ein Wolf iſt ein Wolf, und zeigt ſich immer
in ſeiner naturlichen Geſtalt. Allein wer ſollte
glauben, daß ein Chriſt ein Morder ſein, daß
ein Menſch, der die Religion der Liebe bekennet,
doch wie das abſcheulichſte Raubthier wurgen
koönne? Er kannte, und wenn er auch noch ſo
unwißend ware, das Geboth, das die Erhal
tung des Menſchenlebens zu einer ſo theuren
Pflicht macht; er kannte die furchtbaren Worte,
die wir im 1. Moſ. 9, 6. leſen: Wer Menſchen
blut vergeußt, des Blut ſoll auch durch Men
ſchen vergoßen werden. Er kannte oder ſollte

ſie doch kennen, die große allgemeine Pflicht der

Menſchenliebe, von deren Erfüllung das Wohl
des Landes und die Sicherheit der Geſellſchaft
abhanget. Er kannte oder ſollte ſie doch kennen,
die ſchreckenvolle Drohung, daß der Todſchlager
Theil in dem Pfuhl ſein wurde, der Feuer und
Schwefel brennet, und daß dies der andre Tod
ſein werde. Offenb. 21. 8. Und doch wird er
ein Moörder ſeiner Kinder, und ſo viel auf ihn
ankam, ſeines eigenen Vaters. Wie ſehr uber
traf er da an Wuth und Grauſamkeit reißende
Wolfe, die keine andre Pflicht der Selbſterhal
tung kennen, die von keinen andern Vefehlen wiſ
ſen, als die ihnen ihre Begierden geben. Ein
Wolf ſchont ſeiner Jungen; der grauſamſte Hun
ger wird ihn kaum dahin bringen konnen, ſich
mit ihren Fleiſche zu ſattigen. Was chuc hin
gegen das in Feßeln ſitzende morberiſche Unge

heuer?
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heuer? Ach, da ſeht ihr den Mann, der ſeine
Kinder vergißt; den Unmenſchen, dem die Stim
me der Natur fremde iſt; den Boſewicht, der
ſich nicht erbarmet uber die, die er gezeuget, und
uber den Mann, der ihn mit Gott das Leben
gegeben hat! Da erblickt ihr ein rebelliſches Ge
ſchöpfe, das die Rechte Gottes uber Tod und
Leben der, Menſchen verlacht, das in ſeinem Blut
durſte zum Allmachtigen ſagen kann: Siehe, o
Gott, du ſprachſt, daß dieſe Kinder leben ſollten,
aber doch bringt ſie meine Hand um! Du ſorg
teſt fur ihre Erhaltung, aber ich verleugne mein
Vaterherz, und raube ihnen das Leben! Siehe,
ich Wurm trotze deiner Allmacht, ich elendes
Geſchoööpfe verachte alle weiſen Anſtalten zum
Schuz deiner Geſchopfe! Du wolteſt, daß dieſe
Kinder unterrichtet in deinen Befehlen, auferzo
gen in deiner Furcht, beſeelt mit deinem Geiſte
des Glaubens Fruchte bringen, der menſchlichen
Geſellſchaft Bortheil ſchaffen, und durch ſtaten
Wachsthum im Guten ein Licht mitten unter den
bethorten und verfinſterten Menſchenkindern wer
den ſolten; aber ich vernichte mit Morderiſchen
Handben deine vaterlichen Abſichten, ich raube
denen das Leben, die einer langen Nachkommen
ſchaft das Leben geben ſolten, ich ſtoße deine An

ordnungen zum Beſten der. Menſchen uber den
Haufen, und bebe nicht zurück, alle von from
men Kindern gefaßte Hofnungen durch den grau
faniſten Todſchlag zu vereiteln. Das, o Freun
de! iſt der Mann, der Gott nicht furchtet, der
ſeinen Schopfer laſtert, der Menſchen haßet,

und
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und an Wuth und Grauſamkeit die reißenden
Wolfe ubertroffen hat; das iſt der Unmenſch,
deſſen Schandthaten Graußen und Entſetzen in
uns erregen, und der, ſo viel an ihn lieget, alle
Sicherheit unter den Sterblichen verbannen, und
todtendes Mißtrauen uber die zartlichſten Fami
lien ausbreiten will.
Elrrſchreckt nicht ſo ſehr vor ſeinem abſcheuli—
chen Bilde, ihr Chriſten! Jhr werdet noch weit
mehr erſchrecken, wenn ihr daruber nachdenket,

wie ein Menſch nach und nach ſelbſt zu der hoch
ſten Stufe der abſcheulichſten Bosheit fortſtei
gen, wie er endlich an Wuth und Grauſamkeit
die wutenſten und hungrigſten Wolfe ubertreffen
kann. Jhr werdet noch weit mehr erſchrecken,
wenn ich euch, was den Haupttheil dieſer Be
trachtung ausachen ſoll, wenn ich euch die
vornehmiſten Urſachen einer ſolchen Grau
ſamkeit und einer ſo morderiſchen Wuth
entdecke, wie ich nun in dem

Zweeten Theile
ſuch zu entdecken geſonnen bin. Kaunm ſollte

es moglich ſcheinen, baß mitten unter Chri
ſten, denen alle eine Religion der Liebe gepredigt,
allen einerlei Beweggrund zur Menſchenfreund
ſchaft vorgehalten, allen ihr Seelenerretter, Je
ſus, als das erhabenſte Muſter der Bruderliebe
vor Augen geſtellet wird, daß mitten unter
Chriſten, die an Jeſu Altaren ihm nachzufolgen,
wie et zu ſeegnen, und wohlzuthun, beſchwo

ren,
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ren, daß mitten unter Chriſten, die unauf
horlich vermahnet werden, fleißig zu halten die Ei
nigkeit im Geiſt, durch das Band des Friedens,
weil ſie zu einem Leibe der durch Blut erkauften
Gemeine Chriſti gehoren, weil ſie einen Geiſt ha
ben, durch den ſie regieret werden, weil ſie auf ei
nerlei Hofnung ihres Berufs berufen werden, ei
nen Herrn, einen Glauben, eine Taufe einen Gott
und Vater annehmen und verehren, Eph. 4. v. 4.
3. 6. daß mitten unter ſolchen Chriſten ein Menſch
zu einer ſolchen Wuth und Grauſamkeit „durch die
er ſoqar reißende Wölfe ubertrift, hingeriſſen wer
den konnte. Und wenn auch alle Mittel, die die
Bekenner der allerheiligſten Religion zur Befeſti
gung in der Liebe haben, wekn auch alle Vorſtellun
gen des Menſchenliebenden Erlöſers, wenn auch al
le die machtigen Beweggrunde zu Beforderung der
Wohlfahrt des Nachſten, wenn auch alle Verſiche

rungen Jeſu von Gottes Erbarmen unter der Be
dingung eines durch Menſchenliebe erwieſenen
Glaubens keinen Cindruck auf ſeine Seele gemacht
hatten, ſolte nicht ſein eigenes Leben, ſolte nicht die
Schande, die dergleichen Boſewichter auf dem
Fuße folget, ſolte nicht der Abſcheu, mit dem
iedermann einen Morder erblickt, ſolte nicht die
ſchreckliche ſchaudernde Todesart, mit welchem je—

der verruchte Giftmiſcher bedrohet wird, ſolte das
alles ihn, den Abſcheulichen, nicht an ſeinen una
menſchlichen Thaten haben hindern konnen? Hin
bern? Nein! Ein Unmenſch, der Gottes und
ſeiner Rechte, ſeiner Wehlthaten und ſeiner Er
barmung in Chriſto vergeſſen, der blos auf dia

un



S

unſeelige Stimme ſeines Fleiſches, und auf die.
grauſamen Befehle ſeiner verderbten Neiqungen
hören kan, der iſt dahin gegeben in verkehrten
Sinn zu thun, das nichts taugt; der iſt gegen
alle Schaam, gegen alle Schande, gegen alle
Strafen gleichgultig, wenn der boſe Geiſt der Luſt,
oder der Rache, odes des Stolzes, oder des Ei
gennuzes ſeine Augen verblendet hat. Freilich,
kommt er nicht auf einmahl zur hochſten Stufe.

der Boßheit. Det Menſch, der Sunder, wird
nicht gleich anfangs ein Morder! Er muß lange
nicht an Gott gedacht, lange allen Gnadenwur—
kungen des heiligen Geiſtes durch Wort und Sa
cramente, durch Wohlthaten und Leiden widexr
ſtanden, lange ſich nicht im herzlichen glaubigen
Gebet mit Gott unterhalten, lange ſeinen Pflich
ten und der Ewigkeit keine Aufmerkſamkeit gewid
met, lange in dem thureſten Buche des Heils und
des Lebens nicht geleſen haben, bis er endlich zu
iener Stufe der Verſtockung gelanget iſt, wo er
ſein Vaterherz ſo weit verleugnen und der wuten
de Henker ſeiner unſchuldigen, ihn init vertrauli
cher Liebe entgegenlachelnden Kinder werden kan.
Sind denn das aber nicht eben ſo unerhorte und
unbegreifliche Dinge, unter Chriſten nie an den
Gott denken, der taglich von ihnen angebetet und
verherrlichet werden ſolte, allen Gnadenwurkungen
widerſtehen, die Pflicht des Gebets verſaumen,
alle ſeine Pflichten, ia ſo gar Tod, Gericht und
Weligkeit vergeſſen? Ach! hier fließt mein Auge.
in iammervolle Thranen uber, wenn ich euch, Ge
liebte, rinige der allergewohulichſten Urſachen ei

ner
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ner ſolchen grauſamen Gleichgun keit gegen alles,
was gut und gottlich iſt, zu beſchreiben gedrungen
werde. Der Mangel der chriſtlichen Erziehung,
und der Mangel guter Beiſpiele, ia die gottloſen
Exempel der Grauſamkeit und der Juhlloſigkeit,
die wir in ſo vielen Familien antreffen, dieſe ſind
genug, aus einem auf Jeſum getauften, und zum
Glauben an ihn oft durch ſeinen Geiſt erweckten
Menſchen erſt einen Verachter aller Gnaden Got
tes, und dann den wutendſten Morder zu machen.
Hier iſt der Ort, wo ich in Klage, Ach und Wehe
über iene unchriſtlichen Aeltern ausbrechen muß,
die iede gute Anſtalt zur Erziehung ihrer unmun—
digen Kinder zu hintertreiben wiſſen! Hier iſt die
Stelle, wo ich, als vor den Augen des allwiſſen
den und allſehenden Gottes das Blut verwahr
loſter, und in ihren Sunden dem ewigen Tode
entgegen eilender Kinder auf den Kopf ihrer Ge—
dankenloſen Eltern lege! Wehe denen, die aus
unſeeligen Eigennutz ihre Kinder ſo lange von der
Schule zuruck halten, bis ſie zum Lernen zu alt
geworden ſind! Wehe denen, die die Hulfe der
Jhrigen zu Abwartung ihres Berufs fur wichti
ger, als ihren Unterrich in den Lehren des Glau
bens und eines heiligen Lebens halten!
euch beſonders, ihr bedaurenswürdigen Aeltenn

Wehe

des grauſamen Morders, wenn ihr es waret, die
die allertheuerſte Pflicht aller Aeltern verſaumet
haben, ihr nun von den ſchrecklichſten Gewiſſens
biſſen gefoltertes Kind in der Furcht und Ver—
mahnung zum Herrn aufzuziehen! Wehe euch,

wenn euer abſcheulicher Sohn noch auf der
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ſtatte ber euch ſeufzen muß, daß ihr ihn nicht
fruhe mit den Lehren der liebevollen Religion Je
ſu, nicht mit den großen Verheißungen wahrer
Gottſeeligkeit, nicht mit Gott und ſeinen Pflich
ten bekannt gemacht, oder durch die ordentlichen
Lehrer bekannt zu machen geſuchet habt! Dann
iſts Zeit, daß ihr alle Tage eures Lebens in Thra
nen und Jammer zubringet! Dann iſts Zeit,
euer grauſames Kind um Vergebung ju bitten,
nnd Gott ehne Unterlaß in Chriſto um Varm
herzigkeit anzurufen! Hort mich, ihr Aeltern, die
ihr bishero nichts fur die Beſſerung des Herzens
nichts fur die Erleuchtung des Verſtandes eurer
Kinder gethan habt! Hort mich um der Wunden
Chriſti willen, damit euch Gott in eurer lezten
Todes-Stunde horen moge! Es werden nicht al
le, die zu Jeſu, Herr, Herr, ſagen, in das
Himmelreich kommen, ſondern die auch in Anſe
hung ihrer KinderErziehung den Willen thun
ihres Vaters im Himmel. Es hilft euch nichts,
wenn ihr im taglichen Gebete die Seegen eures
Gottes ſuchet! Es hitft euch nichts, wenn ihr
noch ſo oft in der dankbarſten Liebe zu den Alta
ren des Mittlers kommt? Es hilft euch nichts,
wenn in euren letzten Kampfe Jeſus die einzige
Frende eures Herzens, und der Troſt eurer Gna
denhungrigen Seele iſt, ſo lange ihr mit der
grauſamſten Kaltblutigkeit die Fehler eurer Kin

der uberſehet, ſie von den nothigen Unterrichte
im Chriſtenthume zuruck haltet, ihnen die Beſu
chung der ſchandlichſten Geſellſchaft erlaubet, und

ohne Reue uber dieſe hummelſchreyenden Verge
hungen



hungen dahin ſterbt. Sie, eure verwahrloßten
Kinder, werden zwar um ihrer Sunde willen
ſterben, aber, ſo ſagt der Gott, der nicht
truat, der die Wohrheit redet, und den ihr
einſt horen mußt, wenn ihr gleich iezt eure Ohren
vor ſeiner warnenden Stimme verſtopfen woltet,

aber ihr Blut will ich von euren Handen for
dern. Ezech. 33, 8. Und wenn denn gleich die
Kinderzucht nicht von allen verſaäumt wird, wenn
aleich ein großer Theil meiner Zuhorer die Pflicht,

v
ie Jhrigen wohl in der allerhe.ligſten Religion

untekrichten zu laſſen, für auſſerſt dringend und
nothwendig achiet, uch! ſo reilit doch ihr eignes
vboſes Leben alles gute wieder nieder, das die theu

re Jeſuslehre in den Herzen ihrer Kinder erbauet
hatte. Eure Beiſpiele, die Beiſpiele der Un—
keuſchheit, ver Unmenſchlichkeit, der Zantkſucht
und des Neides;, die ſind's, ihr menſchen, die
aus euren Kindern ſo leicht Abtrunnige von Gott,
Feinbe Jefu Ehriſti, und Feinde der Mienſenen,
Diebe, Raubtl, Hurrer, Ehebrecher, und Mor
der machen konnen. Denn wie konnen Kinder
wohl zu Thaten der Chriſtenliebe  und der Menſch
lichkeit ermuntett werden, wenn ſie in denen Hau
ſern, in welchen ſte erzogen worden ſind, nichts
anders, als Laſterungen wider den Nachſten ho
tren, nichts weiter, als Kunſtgriffe andre zu betru
gen, gewahr werden, und ſo oft Zeugen von der
grauſamſten, ungerechteſten Behandlung der
Menſchen, ia ſo gar der Aeltern inter ſich ſelhſt

ſein muſſen? Wo ſoll Sohn oder Totchter ihren
Nachſten lieben lernen, wenn Valer und Muiter
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oft bis zum Schlagen an einander gerathen, die
abſcheulichſten Verwunſchungen hören laſſen, und

alle andre mit Haß, Neid, Mißgunſt und Feind
ſchaft verfolgen? Wo ſollen Kinder die Pflicht,
an der Wohlfkahrt ihrer Bruder thatigen Antheil
zu nehmen, wohl in Ausubung bringen lernen,
wenn ihre Aeltern ſich ieden noch ſo niedertrach—
tigen Kunſtgriff erlauben, andre Menſchen durch
liſtige Vervortheilung, Betrug, und tauſend un
gerechte Mittel um das Jhrige zu bringen Wehe
der Welt der Aergerniß halben! Es muß ia Aer
gerniß kommen; doch wehe dem Menſchen, durch
welchen Aergerniß kommt! Und was durfte es
uns wundern, daß Zankſucht und Feindſchaft,
denn von andern Laſten zu reden erlaubt die Kurze
der Zeit iezt nicht, in ſo vielen Familien herſchen,
und daß dadurch der lezte Funken der Meuyſchen
liebe in der Bruſt ihrer Kinder ausgeloſcht werde?
Seht doch nur auf den ſo unchriſtlichen Anfang
ihrer Ehen! Wo blieb das Gebet, als die Ael
tern einander die eheliche Treue ſchworen? Was
fur Abſichten brachten ſie zuſammen? Nur ſelten
wird von denen, die Chriſten ſeyn wollen, der
Anfang ihrer Ehe mit Gott gemacht! Nur ſelten
ſind es andre, als eigennutzige Abſichten, die ſie
zu Vollziehung der Ehe bewegen! Wolluſt, Geiz
und Stolz bringen viele zu den Altaren, um da
die prieſterliche Einſegnung zu erhalten. Schon
mit dem Anfang der Ehe iſt Gottes Seegen ent
flohen. Schon fruhe hat der Geiſt des Laſters

und des Verderbens ihre Herzen in Beſiz genom
men. TCSauſend Ehen beſtatigen dieſe traurige
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Behauptung. Und dann kann es uns nicht frem
de vorkommen, wenn die Kinder ſolcher Aeltern,
die von Gott nichts wiſſen, in allen Laſtern gros,
und bald zu den abſcheulichſten Schandthaten reif
werden. Kan man auch Trauben leſen von den
Dornen, oder Feigen von den Diſteln? Gewiß,
ein fauler Baum bringet arge Fruchte, ein fauler
Baum kann nicht gute Fruchte bringen!

Jhr ſcheint euch alle zu wundern, meine Freun
de, daß unter Chriſten ein Menſch an Wuth und
Grauſamteit reiſſende Wolfe ubertreffen könne?
Allein ſeht doch nur auf die liebe zur Welt und
zur Eitelkeit, die unter uns ſo anſteckend iſt.
Wenn nun einmahl kein Gedanke an Gericht und
Ewigkeit in dem Menſchen aufſteigen darf, wenn
nun einmahl ſein hochſter Wunſch nur Gold und

irdiſche Freude iſt, wird er da au Pflichten den
ken, deren nothwendige Ausubnng nur die Be
trachtung unſrer künftigen Beſtimmung recht
dringend macht? Nein, von Leuten, die die Welt
lieb haben, erwarte ich, wenns ihren irdiſchen
Vortheilen ſonſt nicht nachtheilig iſt, iedes Laſter,
iedes noch ſo entſezliche Berbrechen. Sie werden
die Bande der Natur zerreißen, ſie werden die
Gefuhle der Menſchheit in ihrer Seele erſticken,
ſie werden ihre Hande an Aeltern und Kinder, an
Lehrer und Obrigkeiten legen, ſo bald ſie glauben,
durch dergleichen Mordthaten dem Gott, den ſie
dienen, ein angenehmes Opfer zu bringen. Heute
werden ſie in Schaafskleidern einhergehen, um
ihre Liebloſen Abſiehten zu erreichen, und morgen
als reißende Wolfe erſcheinen, um ihrt Anſchla
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te mit der groſten Grauſamkrit auszufuhren.
Heute werden ſie euch durch ihre heuchleriſche
Fronmmigkeit hintergehen, und morgen das Eure
durch die offenbarſten Gewaltthatigleiten an ſich
reißen! Was lernen unterdeſſen, die Kinder von.
den Aeltern, wenn dieſe elende Freunde der Welt
ſind? Sie lernen von ihnen, nur für ihren Nu
zen arbeiten, nur an ihren Vortheil denken, alles,
was ſich mit ihren Eigennutz nicht vertragt, haſſen
und entfernen. Nun Diebſtahl, nun himmel—
ſchreiende Ungerechtigkeiten, nun Mord und Tode
ſchlag! Lauter Fruchte der Weltliebe, lauter Fol
gen der Vergeſſenheit des Trachtens am erſten
nach dem Reiche Gottes, und nach ſeiner Gerech
tigkeit; lauter Beweiße von der Abſcheulichkeit
des Ungehorſams gegen die menſchenfreundlichſten
Befehle: Habt nicht lieb die Welt, noch was in
der Welt iſt; denn die Welt vergeht mit ihrer
Luſt; wer aber den Willen Gottes thut, der blei
bet in Ewigkeit. Ach! daß ich hier mit betruhten
Herzen ausrufen muß; es iſt keine Liebe, keine
Treu, kein Wort Gottes im Lande! Die Liebe wirb
gepredigt, aber der Hang zur Welt laßt ihre Aus-
ubung nicht zu. Zur Trene wird vermahnet, aber

die irdiſchen Vortheile ſind den meiſten zu wich
tig, als daß ſie nicht ihre Eidſchwure vergeſſen
ſollten. Man hort das Wort Gottes beinahe
taäglich, aber dann gehet der groſte Theil hin un
teri den Sorgen, Reichihum und Wolluſt dieſes
Lbens, und eiſtickt es, und bringt keine Frucht.

Jch bin weit entfernt, zu behaupten, daß der
ienige, welcher ſich eine Sunde erlquht, welcher,
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einmahl der Welt und ſeinem Fleiſche ein ſtraf—
bares Opfer bringet, gleich zu allen Schandthaten
und zu allen Verbrechen bewogen werden könne.
Nein? Er erſtickt nicht alle Kraft des Wortes
Gottes, nicht alle Liebe und Dankbarkeit auf ein
mahl in ſeinem Herzen. Unter deßen weiß der, wel—
cher in eine Sunde williget, niemals, wo er auf
horen werde. Gottes Gnade hat er verlohren,
ſo bald er mit Vorſatz iſeine Gebote ubertritt.
Und was iſt dem Menſchen nicht moqlich, wenn er
von der nicht geleitet, von ſeinem Geiſte nicht ge—

warnt, und im Guten geſtarkt wird? Hatte ie
ner entſezliche Kindermorder dieſe Wahrheit uber

dacht, ſo wurde er ſich nicht eine Sunde erlaubt,
ſo wurde er nicht Sunde auf Sunde gehanft ha
ben, bis er zum ſchrecklichſten Verbrechen hinge—
rißen wurde. Gewiß alſo auch das eine Urſache,
warum er endlich an Wuth und Grauſamkeit reiſ
ſende Wolfe ubertraf, weil er es wagen konnte,
einmahl die Gebote Gottes zu ubertreten, weil er
nicht daran denken mochte, daß wenn die Luſt em
pfangen hat, ſie die Sunde gebahre, wenn die
Sünde aber vollendet iſt, ſie den Tod nach ſich

ziehe. Jac. 15. Daß ein Menſch, der ſich
eine Sunde erlaubet, endlich auch ein Morder wer
de, wundert mich gar nicht. Wer nicht mit Chriſto
iſt, und das iſt kein vorſezlicher Sunder, der iſt
wider ihn, und wer nichtjmit ihm ſammlet, der
zerſtreuet. Kommt es dir fremde vor, elender
Wolluſtling, daß ein Menſch von Sunde!lzu Sun
de fortgehen, und endlich ſeine Hande in das
Blut des Mehſten tauchen konne? Ach ſiehe dich
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doch nur ein, wenig genauer an. Du biſt ſelbſt
ſchon ein Morder! Du haſt ſchon deine Hand an
das koſtbarſte Guth deines Nachſten, an ſeine
Gattin, oder an ſeine Kinder gelegt. Du haſt
durch deine Unzucht die Ruhe liebenswurdiger Fa
milien geſtort, vielleicht einen rediichen Bater durch
den Raub, den du an der Ehre, ſeiner Tochter be
giengſt, mit Herzeleid in die Grube gebracht; viel
leicht durch deine thieriſchen Ausſchweifungen ſchon
manchen Jungling zu gleichen Schandthaten ver
leitet, der nun verzehrt von ſeiner unſeeligen Lei
donſchaft ins Grab ſinket. Es fehlt nichts, als
daß dem Vortheil dir das Leben demes Nachſten
unertraglich mache, ſo wirſt du auch zu Fortſe—
zung deiner viehiſchen Luſte noch im eigentlichſten
Verſtande ein Morder werden. Kommt es dir
fremde vor, betrogener Geizhalß, daß ein Menſch
von Sunde zu Sunde fortgehen, und endlich ſeine
Hande mit dem Blute des Nachſten farben konne?
Ach betrachte. dich doch nur ein wenig ernſtlicher.
Du biſt ſelbſt ſchon ein Morder! Dort ſank ein
Armer unter der Laſt ſeines Elendes ins Grab, den
du mit wenigen Thalern hätteſt retten konnen.
Hier verzehrt ſich eine Familie in lauter Jammer
und Thranen, die du auf die ungerechteſite Art
um das Jhrige brachteſt. Es fehlt nichts, als
das dein Vortheil dir das Leben deines Nachſten

unertraglich mache, ſo wirſt du auch zu Befriedi
gung deines abſcheulichen Geizes noch im eigent
lichſten Verſtande ein Morder werden. Komt es
dir fremde vor, Ehrſuchtiger, daß ein Menſch vom
Eunde zu Sunde fortgthen, undgdlich ſo gar

ſeine



ſeine Hande ans Leben der Bruder legen konne?
Ach, beſchaue dich nur einmal recht! Du biſt
ſelbſt ſchon ein Morder! Du haſt die Ehre deines
Rachſten untergraben, du haſt auf die Trummern
derſelben dein Gluck gebauet, du haſt dich fur zu

groß geachtet, auf die Seufzer derer zu horen, die
vor dir im Staube liegen; und es fehlt nichts, als
daß du mit dem Leben deines Braders eine höhere

Ehrenſtelle erlangen kanſt, ſo wird es dir, wenns
nur vor der Welt verborgen bleibet, nicht ſchwer

 fallen, auch im eigenſtlichſten Verſtande ſein Mor
der zu werden. Komt es dir fremde vor, Gottes
vergeßner Trunkenbold, daß ein Menſch von Sun
de zu Sunde fortgehen, und endlich ſo gar ſeinen
Jachſten das Leben rauben konne? Ach! bleib
doch nur einmahl bei dir ſelber ſtille ſtehen. Du

—e A (oikio hiit haſt

zweiſtung griciicegentlichſten Verſtande deinen Nebenmenſchen kalt
blutig erwurgen. Komt es dir fremde vor, Zank
ſuchtiger und Feindſeeliger, daß ein Menſch von
Sunde zu Sunde fortgehen, und endlich ſo gar
ein Morder werden konne? Ach! lernr dich ſelbſt
doch beßer kennen. Du biſt ſchon ein Morder.
Deine Zankſucht bringt deine Gattin und deine
Kinder ums Leben; dein iaher Zorn untergrabt
die Geſundheit derer, die mit dir umgehen; deine
Hitze iſt deinem eignem Leben auſerſt nachthei
lig, und es fehlt nichts, als daß nur deine Neben
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menſchen, von gleichen Zorn beſeoelt, von gleicher

unbezahmter Hize beherſcht, dir aufſtoßen, ſo iſt
es um ihr, oder auch um dein Leben geſchehen.

Anwendung.
GSeht ihr hier, ihr Chriſten, Urſachen genung,

wie der Menſch nach und nach an Wuth und
Grauſamkeit reiſende Wolfe ubertreffen konne;
o ſo fliehet doch die Sunde wie eine Schlange,
die, wenn ihr derſelben ſo nahe komt, euch mit
todtlichen Stichen verlezet! Wolt ihr nicht einſt
im Gerichte Gottes als Morder behandelt und
verurtheilet werden, ſo gebt dieſen thranenvollen
Vermahnungen eures Lehrers Gehor, und lernt
allle eure Begierden zahmen, eure Lüſte kreuzigen,
und eure Leidenſchaften beherrſchen! Gebt nicht

Raum dem Zorn, der Feindſchaft, der Mißgunſt,
oder ihr ladet das Blut eurer Bruder auf euch!
Denn wer ſeinen Bruder haßet, der iſt ein Tod
ſchlager, und ihr wißet, daß ein Todſchlager
nicht habe das ewige Leben bei ihm bleibend. 1.

Joh. 3, 15. Umſonſt fuhret ihr in andern Stu
cken ein unanſtoßiges Leben, umſonſt komt ihr,
euch am Altare mit Gott zuverſohnen, umſonſt
rufet ihr den Herrn, den Allmachtigen um Gna
de an! Ein Menſch, der ſeinen Leidenſchaffen
gehorcht, der verwirft Gottes Wort, und den
wird Gott wieder verwerfen. So bald ihr eu
ren Begierden die Herrſchaft einraumt, ſo wißet
ihr auch nicht, wie weit eure Sunden gehen, und

wie ſchrecklich und furchterlich deren Folgen ſein
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werden. Judas, da er ſich dem Geize ergab,
glaubte nicht, daß er auch noch mehrerer Sun
den ſich ſchuldig machen wurde, und doch ward
er bald ein Verrather Jeſu, ſeines heiligften
Meiſters, und zulezt in der Stunde der ſchwar—
zeſten Verzweiflung ſein eigner Morder. David,
da er ſeine Augen auf ein fremdes Weib richtete,
glaubte nicht, daß er noch mehrere Sunden ſich
ſchuldig machen wurde, und doch ward er bald
ein Ehebrecher, und zulezt des Urias feiger Mor
der. Cain, da er das Opfer ſeines Bruders
mit neidiſchen Augen anſahe, glaubte wohl nicht,
daß er noch mehrerer Sunden ſich ſchuldig machen
wurde, und doch erhub er ſich bald in Zanke wi
der ſeinen Bruder, und erſchlug ihn. So kon
nen noch inmer der Geizige, der Wolluſtige, der

Ehrſuchtige, der Feindſeelige, und Neidiſche, wel
che alle ſchon vor Gott Todſchlager ihrer Bruder
find, von ihren Leidenſchaften gefeßelr, an Wuth
und Grauſamteit reißende Wuolfe ubertreffen, und

in der Hitze ihrer ſchandlichen Begierden, Vater,
Gattin, Bruder, u. Kinder wurgen. Ach niemand
unter,euch, meine Lieben, leide doch als ein Morder:;
und damit dieſer herzliche Wunſch meiner Seele,
nicht in ſeiner Erfullung gehindert werde, ſo er
ſchreckt vor den Folgen, denen euch die Herrſchaft
eurer Begierden blosſſtellen, und beherrſcht ſie
mit der Kraft ienes Geiſtes, der uns zu keiner
guten Handlung fehlen wird, wenn wir ihn dar
um im Namen Jeſu anrufen. Betet mit mehe
rern Ernſte, und mit groößerer Aufmerkſamkeit,
als bisher die meiſten gethan haben: Fuhre uns
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nicht in Verſuchung. Ware dies bey der er—
ſten Entſtehung iener grauſamen Mordgedanken
das ernſte, glaubige Gebet des in Ketten ſchmach
tenden Verbrechers geweſen, ſo würde er ſie durch
die Gnade Gottes beſieget, ſein Herz den Em
pfindungen einer chriſtlichen Vaterliebe uberlaſ
ſen, und ſich nicht als den Morder, ſondern als
den frommen Verſorger der Seinigen erwieſen
haben. Jch weiß wohl, daß einige unter euch
einiger Maßen mit Gott ſelbſt unzufrieden ſind,
daß er dieſe abſcheuliche Laſterthaten nicht gehin

dert hat. Warum haſt du uns das gethan, o
Gott, konnte ein ieder uber dieſe Mordgeſchichte
ſich entſetzende Verwandte der Eimordeten ru
fen? Allein, nichts iſt unbilliger und unchriſtli
cher, als wenn wir die weiſen Wege Gottes ta
deln. Was wurden die ermordeten Kinder zu
ihren abſcheulichen Vater ſagen, wenn ſie iezt
mit ihm in ſeinen Kerker reden konnen? Granu
ſamer, würden ſie ihn anreben, du gedachteſt es
boſe mit uns zu machen, aber Gott gedachte es
gut mit uns zu machen. Ja, ihr meine Gelieb
te, denen, als nahen Verwandten der Ermorde
ten ihr ſchrecklicher Tod zu Herzen gehet, beuget
euch unter die gewaltige Hand eures alles wohl
machenden Gottes! Sie ſind, die fruhe durch
umnaturliche Vaterhande getodteten Kinder nun
aus der Angſt und dem Gerichte hinweg genom
men. Wer kann ihres Lebens Lange, oder die
Große ihrer ewig daurenden Freuden ausreden?
Jhr Kampf war zwar ſchrecklich, aber doch kurt/
und ihre Kronen ſfind unſterblich. Gott ließe es
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—Ezu, daß der Boſewicht, der ihnen das Leben gab,
ihnen auch das Leben raubte, weil er fur ſie ein
ewiges Leben bereitet hatte, zu deſſen Genuße ſie,
ohne an den mannigfalten Widerwartigkeiten die
ſer Erde Antheil genommen zu haben, fruher ein
gehen ſolten. Vielleicht ſahe es auch der, der den
Tod des verruchteſten Sunder nicht will, nach ſei
ner Allwiſſenheit voraus, daß anders der in ſeinen
Laſtern abgehartete Boſewicht zu keiner Erkannt
nis ſeiner Sunde kommen, und den verdienten
ewigen Tod nicht entgehen würde. Vielleicht
wolte der Allwiſſende durch die wunderdare Ver—
offenbarung dieſer inder verborgenſten Still—
begangenen Mordthaten zeigen, daß er auf Er
den Richter ſei; zeigen, daß er doch wohl heimſr

che, wenn ſeine Zeit zu heimſuchen komm,
und daß ieder Verbrecher durch den Gedankn

die unerwartete Bakanntmachung dieer
anh lſchen verubten, aber hinimelſchreierden

eim iVerbrechen auf den Pfad der Laſter auftehal
ten, und zu beßern Entſchließungen bewogen
werde. Denn wie viel hat da nicht der Him
mel ſelbſt gewonnen, wenn ſich der Sunder
dieſer Schandthaten erinnert, und nun nicht
mehr ſagen darf: der Herr ſiehets nicht; der
Gott Jacob achtets nicht; wenn er von ſeinen
verabredeten Verbrechen zuruckſchaudert, und
bei ſich bedenket: Gott iſt da! dein Richter
lebt! der Allwiſſende ſieht es, was du thuſt,
und was du denkeſt! Er, der ins verborgene
ſieht, wird dirs vergelten offentlich. O indem
wir hier Urſache finden, die Weisheit Gottes

in
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in der Zulaſſung des Boſen anzubeten, ſo laßt
uns der Pflicht nicht vergeſſen, zu deren Aus
ubung uns Jeſus ſelbſt Muſter geworden, und
und fur die Bekehrung des Morders in ſei
nen Banden beten! Laßt uns ſo oft wir Gott
unſre Noth vortragen; und ihn für unſre Bru—
der als Chriſten um Seegen antufen, Erbar
mung von ſeinem Thron, um Jeſu willen,
fur dieſen Unmenſchen erflehen. Er iſt noch
immer unſer Bruder und Miterloßter! Er hat
noch eine von unſern Heiland erblute Seele!
ind daß ſie nicht verlohren gehe, daß ſie ge—
ettet ſei, wrenn ſein Leib auf der Richtſtatte
lutet, daß ſich die Engel noch mit uns uber
ſine Bekehrung freuen, wie uns ſein ſchreck
liher Fall betrübet hat, darum betet doch auf
eiren Knien, darum vergeßet nicht an ieden
Tig ſeines noch kurzen Marterlebens den Va
ter der Erbarmung im Glauben anzurufen.
Untzrdeſſen werde dieſe ſchreckliche Geſchichte
fur iuch, die ihr Aeltern ſeid, oder in Zukunft
dieſen ſußen Namen zu fuhren hoffet, fur euch
werde dieſe ſchaudervolle Begebenheit ein ſta—
ter Erinnerer an eure Pflichten. Sollen eure
Kinder nicht ein Scheuſal der Menſchen, und
ein Abſcheu in den Augen des Ablerhochſten
werden, ſo gehet ihnen ſmit Beiſtlelen der
Sanftmuth, der Bruderliebe, der chriſtlichen
Nachſicht, der Keuſchheit, und der Heiligkeit
in Worten und Werken vor; ſo bedenkt, was
fur eine furchtbare Rechenſchaft ihr einſt the
ren und euren Erloſer von euren Verhalten

gegen



—SA— 29
gegen eure Sohne und Tochter zu geben habt;
ſo mache es euch von nun an die großte Freu—
de, ſie in der Furcht und Vermahnung
zum Herrn aufzuziehen, damit ſie nicht in Ket
ten und Banden, oder was noch ſchlimmer
iſt, dort vor dem Richterſtuhle Jeſu, euch als
ihre Verfuhrer, und als Verderber ihrer See
len anklagen muſſen. Gehet hin, meine Freun
de, und wenn euch Gott lieb iſt, wenn ihr
Jeſum nicht von neuen creuzigen, wenn ihr
nicht Diebe und Morder und Chebrecher, und
Trunkenbolde aus euren Kindern ziehen, wenn
ihr ſie einſt im Himmel erblicken, und nitht

von Gottes Angeſicht verbannt ſehen wollet, ſo
pragt ihn die Liebe zu Gott und der Tugend
ein; ſo ſetzt eure Arbeiten den Arbeiten um
das Ewige nach, ſo macht erſt aus euren Kin
dern Freunde Gottes und Jeſu, ehe ihr dar
an gedenket, ſie mit Rützen in eüren Berufs
geſchaften zu brauchen.

Verſiegle, du Gott der Gnade! dieſe
Worte in unſern Herzen. Du wilſt ia unſer
Leben, ach! ſo entreiß uns doch den unſeligen
Widerwillen, mit dem wir ſo oft an die heil—
ſamen Miteel zu deſſen Erlangung gedenken.
Gnade fur uns, Erbarmer, wenn wir bisher
mit unſern Kindern nicht als chriſiliche Ael—
tern umgegangen ſind! Gnade fiwr ſie, wenn
ſie von andern zu Laſtern und Vergehungen
verfuühret worden! Gnade fur die um Jeſus
willen, welche noch glauben, daß ſie dem Don

ner
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ner deines Wortes und der Kraft des Evan
geliums widerſtehen konnen! Gnade auch fur
ihn, der unter der folternden Laſt ſeines Ge
wiſſens in Feſſeln vor ſeinen begangenen Mord
thaten zurucke bebet!

Um Gnade fleht, o Gott, die Stadt!
Laß immerhin den Morder bluten!

Doch dann, wenn er geblutet hat,
Zerbrich auch deines Eifers Ruthen.

Gieb ihm zur Buße deinen Geiſt,
und uns laß ſein Exempel ſchrecken;

So wird, was iezt das Herz zerreißt,
Uns keine neue Blutſchuld decken. Amen.

S. D. G.
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